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NDB-Artikel
 
Rab(en)stein, Johann der Jüngere (Johannes, Jan) böhmischer Humanist, *
1437, † 18.11.1473 Ofen (Buda, Ungarn).
 
Leben
Der Lebensweg des weit bekannteren Mitglieds der Familie (nicht zu
verwechseln mit dem gleichnamigen, fast 30 Jahre älteren Johann d. Ä.) ist
geprägt von zahlreichen langen Aufenthalten in Italien. Bereits 1453 wurde
R. Propst am Vyšehrad zu Prag, dessen Amt zugleich mit dem Titel des böhm.
Kanzlers verbunden war. Im folgenden Jahr begab er sich zum Studium der
kanonischen Rechte nach Bologna. Als Johann d. Ä. 1457 in Buda an der Pest
verstarb, unterbrach er seinen Italienaufenthalt und übernahm nun faktisch
dessen Burggrafenamt am Vyšehrad. Nach der Wahl Georgs von Podiebrad zum
böhm. König (1458) übernahm R. 1459 bereits wieder eine Gesandschaft nach
Rom zum neugewählten Papst Pius II. (Enea Silvio). Als neu ernannter päpstl.
Protonotar brach er als Vermittler zwischen der Kurie und dem utraquistischen
böhm. König 1462 erneut dorthin auf. 1461 hatte er vermutlich den Doctor
decretorum in Pavia erhalten, wo er sich mit Unterbrechungen 1464-67 auch
privat aufhielt.
 
Schließlich zog er sich aus der Politik zurück und verfaßte auf dem südböhm.
Familiengut in Prachatitz (Prachatice) seine literarischen Werke, u. a. den
lat. „Dialogus“ (1469), eines der ersten humanistischen Werke in Böhmen.
Gegenstand ist der Konflikt zwischen Kg. Georg von Podiebrad und der kath.
Adelsopposition 1467. In der Form eines fiktiven Gesprächs von vier Adeligen
(unter ihnen er selbst) ergreift R. für den sog. Hussitenkönig Partei und vertritt
im Gegensatz zum kath. hohen Klerus die Auffassung, daß das Prinzip der
Humanität und des Gemeinwohls über das Glaubensdogma gestellt werden
müsse. Die Schrift, zunächst in ihrer Wirkung beschränkt auf wenige Gebildete,
die europaweit miteinander korrespondierten, beeinflußte spätere böhm.
Humanisten nachhaltig.
 
Nach dem Tod Georgs von Podiebrad 1469 ging R. zur Partei des ungar.
Kg. Mathias Corvinus über, den er 1472 offiziell bei der Eröffnung der Univ.
Ingolstadt vertrat. 1473 geriet er bei einer Mission für den König in poln.
Gefangenschaft und starb kurz nach seiner Freilassung im Nov. 1473. Seine
umfangreiche Bibliothek aus Prachatitz gelangte bald nach seinem Tod an das
oberösterr. Kloster Schlägl¶.
 
 
Werke
zu Johann Pflug v. R.: Hans Pflug, Wunderbarlich vnd warhafftig gesicht/
so newlich gesehen/das one zweiffel kunfftige schreckliche ding bedeutet
[Wittenberg], 1534;



 
– zu Johann d. J.:
 
1. Dialogus sive Disputatio Baronuni Bohemiae, Zdenkonis de Sternberg,
Wilhelmi de Rabie, Johannis de Schwanberg et Johannis Rabensteinii de bello
contra regem Georgium 1467 moto „Cum ex urbe“;
 
– Hss.:
 
Univ.bibl. Breslau [Wrocław] I. Qu. 85 (15. Jh.), 19r-41v, IV. fol. 151a (15. Jh.), p.
787-812;
 
– Edd.:
 
M. Jordan, Das Königthum Georgs v. Podiebrad, 1861, Beil. K, S. 482-513;
 
Iohannis Rabensteinensis Dialogus, hg. v. A. Bachmann, in: Archiv f. österr.
Gesch. 54, 1876, S. 351-402;
 
Iohannes Rabensteinensis, Disputacio, ed. B. Ryba, 1942;
 
Jana z Rabštejna Dialogus, übers. v. F. Palacky u. hg. v. B. Ryba, 1946 (Text lat.
u. tschech.);
 
F. Palacky, Gesch. v. Böhmen, IV/2, 1860, Neudr. 1968, S. 670-704 (nach Hs.
Univ.bibl. Breslau, I, Qu. 85, fol. 19b-41b);
 
D. Martíková, in: dies. u. a., Poselství ducha, Latinská próza českých humanistů,
1975, S. 17-61 (Ed. u. tschech. Übers.).
 
 
Literatur
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Geneal.-Hist. Beschreibung Nebst denen Stamm- u. Ahnen-Taffeln derer
Pfluege;
 
in: Geneal. Adels-Historie … v. V. Königen, 3, 1736, S. 801-84;
 
A. Bachmann, Bemerkungen zu J. v. R.s „Dialogus“, in: V. Jber. d. dt. Staats-Real-
Gymnasiums in Prag 1877;
 
H. Waltzer, Beziehungen d. böhm. Humanisten J. v. R. zu Bayern, in: MIÖG 24,
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K. Beer, Neue Forschungen üb. d. Schöpfer d. Dialogs „Der Ackermann aus
Böhmen“;
 



in: Jb. d. Ver. f. Gesch. d. Dt. in Böhmen III (1930–1933), S. 1-56, Wiederabdr. in:
E. Schwarz (Hg.), Der Ackermann aus Böhmen d. Johannes v. Tepl u. seine Zeit,
1968, S. 60-98;
 
R. Urbánek, Tři Janové z Rabštejna, in: Sborník filologický 11,|1936/39, S.
199-238;
 
B. Ryba, K biografii humanisty Jana z Rabštejna, in: Česky Časopis historicky 46,
1940, S. 260-72;
 
I. Dujčev, Jean de Rabštejn connaissait Theophane le Confesseur, in: Byzantino-
Slavica 16, 1955, S. 118 ff.;
 
F. Šmahel, Knihovna Jana z Rabštejna, in: Zápisky katedry československých
dějin a archivního studia III, 3-4, 1958, S. 93-113;
 
R. Frhr. v. Procházka, Geneal. Hdb. erloschener böhm. Herrenstandsfamilien,
1973, S. 225-27;
 
W. Eberhard, Entstehungsbedingungen f. öff. Toleranz am Beisp. d.
Kuttenberger Rel.friedens v. 1485, in: Communio Viatorum 29, 1986, S. 129-54;
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LThK;
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Rabenstein: Johannes v. R., zum Unterschiede von seinem gleichnamigen
älteren Bruder „der Jüngere“ genannt, geboren um 1425 aus altem aber wenig
begütertem Rittergeschlecht Böhmens. Sowie sein nächst älterer Bruder Procop
dem diplomatischen, wandte sich Johannes d. J. deshalb und nach seiner
Neigung dem kirchlichen Dienste zu. Von Procop, der in der Kanzlei Kaiser
Friedrich's und später König Ladislaw's von Böhmen und Ungarn sich bald eines
bedeutenden Einflusses erfreute, bei jeder Gelegenheit kräftig gefördert, war
J. bereits 1454 Canonicus des Collegialcapitels auf dem Wyschehrad bei Prag.
Denn nur so vermag man es wol zu erklären, wenn er 1454 als Burggraf vom
Wyschehrad erscheint, da eine Verwechslung mit seinem älteren weltlichen
Bruder auszuschließen ist. Und eben wieder Procop war es, der J., als er etwa
1455 behufs weiterer Studien nach Italien zog, dem Cardinal Piccolomini
(Enea Silvio), dem Procop von den Tagen gemeinsamer Thätigkeit in der
kaiserlichen Kanzlei her warm befreundet war, empfahl und ihm so für jetzt
und die Zukunft dessen mächtige Förderung sicherte. Denn aufs Beste nahm
sich der Cardinal des jungen Böhmen an; zeitlebens blieb er J. gewogen. 1457
als Doctor und Jünger humanistischer Weisheit und Schulung heimgekehrt,
erlangte R. von König Ladislaw die Propstei am Wyschehrad, womit die Prälatur
und das (Titular-) Oberstkanzleramt von Böhmen verbunden war. Der Cardinal
Piccolomini ernannte ihn nach seiner Erhebung auf den Stuhl Petri (als Pius II.)
Aug. 1458 zum päpstlichen Protonotarius. Wol war am 23. Nov. 1457 Johannes'
Gönner, König Ladislaw, zu früh gestorben. Aber als nun der Utraquist Georg
von Kunstatt und Podiebrad unter schweren Verpflichtungen gegen seine
katholischen Stände Böhmens und die Kirche König geworden war und die
Anerkennung Roms gefunden hatte, wer war für so manche heikle Sendung
nach Rom, ja für den gesammten diplomatischen Verkehr des Königs mit der
Curie geeigneter als die Brüder Rabenstein, und besonders Johannes, der
Liebling des Papstes, mit dem reinen patriotischen Sinn, der ihn zeitlebens
auszeichnete? Er hat denn auch am 9. März 1459 in Siena im Namen seines
Königs dem Papste die Obedienz geleistet, — persönlich mit Gunstbezeugungen
in alter Weise geehrt, mußte er den Gehorsam im Geheimen leisten, damit
des Königs Verhältniß zur Curie nicht vorzeitig offenbar werde, — er steht mit
Bischof Jost von Breslau treu an der Seite des Königs, so lange sich dieser
von aufrichtigem Willen erfüllt zeigt, seine Rom gegebene Zusage zu erfüllen
(1458 bis 1462), er ist es, der, als jene Zusagen nicht gehalten werden und
der Sturm loszubrechen droht, zu Beginn 1463 selbst nach Rom eilt, um
dem hl. Vater, dem Gönner und Freunde, Bericht zu erstatten und seinem
Heimathlande den Frieden zu erhalten. Leider vergeblich! Hierhin geleitet
durch die Liebe zum Vaterlande, dorthin durch die Mahnung des Gewissens
und geistlichen Gehorsams zieht sich R. von den öffentlichen Dingen nach
1463 gänzlich zurück; ja er begibt sich zum zweitenmale nach Italien und Rom,
wo er längere Zeit, jedenfalls noch bis in den Pontificat Paul II. hinein gelebt
hat. Er kehrte erst heim, als der Kampf zwischen König Georg und den von
der Kirche dirigirten Vollstreckern der päpstlichen Censuren den Höhepunkt
erreicht hatte, — nicht in Prag, sondern in dem ferngelegenen Prachatitz im
Böhmerwalde, das zu den Besitzungen des Wyschehrader Capitels zählte,



nahm er seinen Wohnsitz (nachweisbar ist er erst am 5. Juni 1469 da). Hier
gedachte er bessere Zeiten zu erwarten, als die päpstlichen Befehle nach
dem Grundsatze „Wer nicht mit mir ist, ist wider mich“, jeden mit Bann und
Inderdict bedrohten, der sich nicht mit dem Ungarkönige und dem katholischen
Herrenbunde zur Bekämpfung „des wiedereingefallenen Ketzers“ verbinde.
Umsonst erhob dagegen R. (wie der Secretär Jobst v. Einsiedel, die Schlicke,
die v. Eger u. A.) seine Stimme, umsonst suchte er in seinem|„Dialogus“,
einer fingirten Unterredung von Männern der verschiedenen katholischen
Richtungen im Lande, darzuthun, daß sich der Ketzerkrieg nicht „befehlen“
lasse, daß seine Neutralität gerechtfertigt sei: schon im Jahre 1469 finden wir
R. thalsächlich an der Seite des Ungarkönigs, und zu dessen Anhängern und
Förderern hat er auch bis an das Ende seiner Tage gezählt. Auf einer Reise
aus Schlesien, wo er im Auftrage des Königs Mathias umsonst versucht hatte,
eine größere Energie und Einmüthigkeit in der Bekämpfung der hussitischen
Streifschaaren herbeizuführen, nach Ungarn im Sommer 1473 wurde R. in
Mähren gefangen und in harte Haft gebracht. Seine Befreiung, die erst nach
Monaten erfolgte, hat er nur kurze Zeit überlebt. Am 18. November 1473
wurde er in Ofen bestattet. Rabenstein's „Dialogus“, vor Bohuslaus Lobkowitz's
Thätigkeit das wichtigste Zeugniß humanistischer Bildung aus Böhmen, ist
auch sonst interessant genug. Auch in ihm, gleichwie in seiner politischen
Thätigkeit, erscheint R. als ein ehrenwerther wahrheitsliebender Mann, dem der
Humanismus nicht bloß zu Zierde gereichte, sondern zum Ausdrucke wahren
eigenen Edelsinnes seine Gaben lieh.
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